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e CTageschronik
Za London wurde bisher über keinen Punkt eine Einigung

erzielt.

Die nächſte Vollſitzung der Konferenz findet heute ſtatt.
Die Reichsregierung legt in zwei Proteſtnoten an die franzö

ſiſche Regierung die Rechtswidrigkeit der Ausweiſungen
und Retorſionsmaßnahmen dar.

Das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen ver Reichregie-
rung und Bayern.

Der ſam
Im Bergwerßke und Forſten,

„Die Kluft tiefer denn je“,
Dondon, 14. Auguſt. Die alliierten Finanzminiſter und

Tennn ſhrerſandigen haben erneut verhandelt. Der größte
eil der Erörterungen bezog ſich wieder auf die Kon

trolle der Vergwerke und Forſten. Die franzöſiſchen Sach-
verſtändigen fordern auch das Recht, zur Enteignung der
Bergwerke und Forſten zu ſchreiten, falls ſich Deutſchland
einen neuen Verſtoß gegen ſeine verſchiedenen Verpflich-
tungen zu Schulden kommen laſſe.

Die Engländer vertreten den Standpunkt, daß der
Friedensvertrag den Alliierten zwar eine Hypothek auf
den Geſamtbeſitz des Reiches einräumt, daß nach engliſchem
Recht aber der Glänbiger nur im Falle einer General
Liquidation befugt ſei, die Hand auf vieſe Pfänder zu
legen. Er habe unter keinen Umſtänden das Recht,
einzelne Pfänder aus der Maſſe herauszugreifen, um ſie
ſich anzueignen oder ſie

handelt, die nur
„ſeien, wenn die Reparationskommiſſion zu-

vor eine vorſätzliche Nichterfüllung von Seiten Deutſch
lands konſtatiert habe. Die engliſche Anſicht iſt weiter,
daß nur eine Aufſicht über Bergwerke und Forſten ein
geführt werden ſolle, im Falle Deutſchland in Verzug gerät.
Die franzöſiſche Anſicht iſt, daß in jedem Falle eine Kon
trolle ſtattfinden ſoll. Es hat auch eine beträchtliche Er-
örterung ſtattgefunden über die genaue Bedeutung des Be-
griffes „Kontrolle“. Jn der Frage der Bergwerke und
Forſten iſt noch kein Kompromiß in Sicht. Die anderen fran
zöſiſchen Vorſchläge wie die Zollinie am Rhein, die Frage des
Ruhrgebietes und des 60prozentigen Anteils an deutſchen
Fabriken ſind ebenfalls noch unerledigt.
Reuter zufolge ſind die Verhandlungen des Sachver-
ſtändigengusſchuſſes über die Kontrolle der deutſchen Berg-
werke und Forſten auf einem toten Punkkt angelangt. Die

e rdann ſeien,

Kluft zwiſchen den Alliierten ſei tiefer als je.
Keiner gibt nach.

Ein kurzfriſtiges Moratorinm unter geringeren Garantien?
London, 14. Auguſt. Es iſt eine Wahrſcheinlichkeit vor-

handen, daß man ſich auf ein kurzfriſtiges Moratorium
einläßt und die genaue Prüfung der deutſchen Zahlungs-
ſchwierigkeiten und der für ein längeres Moratorium er-
forderlichen Garantien erſt in einigen Wochen wieder auf-
nehmen wird. Auch in franzöſiſchen Kreiſen wird ange-
nommen, daß man ſich zunächſt auf ein zweimonatiges
Moratorium mit entſprechend verringerten Garantien
einigen werde. Bis dahin würde „nur“ eine Sequeſtration
der Zolleinnahmen im Weſten, beſchränkt auf die Erhebung
der 26 Prozent, beſchloſſen werden.

Ein ausdrücklich als offiziös bezeichnetes franzöſiſches
Kommunique unternimmt es, die Erwartungen auf eine
nachgiebigere Haltung Poinceares, die ſich infolge der Lon-
doner Berichte eingeſtellt hatten, entſchieden zu dämpfen.
Das Kommunique erklärt, daß die Verſicherungen, daß die
Unterredungen zwiſchen Poinacre und Lloyd George etwas
heftig geweſen ſeien, ebenſo unrichtig ſeien wie die Mel-
dungen, wonach Poinecare ſein Garantieprogramm aufge-
geben habe. Der franzöſiſche Miniſterpräſident verharre in
unveränderter Weiſe auf ſeinem Standpunkt, daß Deutſch
land nur unter der Bedingung „Provduktiver Garantien“ ein
Moratorium gewährt werden könne. Jn ihren Gegenvor-
ſchlägen habe die engliſche Regierung bisher nur das Prinzip
dieſer Garantien genehmigt: aber die Garantievorſchläge
ſelbſt habe Poineare bisher für ungenügend befunden und
eine definitive Einigung ſei infolgedeſſen bisher nicht er-
zielt worden.

Nach dem „Petit Journal“ hat der engliſche Schatz-
kanzler Sir Horne am Schluſſe ſeines Expoſes erklärt,
daß, wenn er ſeine Gedanken völlig zum Ausdruck bringen
wollte, er feſtſtellen müßte, daß Deutſchland nicht nur ein
Moratorium für zwei, ſondern ein ſolches für zehn Jahre
gewährt werden müſſe.
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(Kreisblatt)
Unparteiiſche

Montag, den 14. Auguſt 1922

Fraunzöſiſche Prohungen,

Montag Vollſitzung
Nach Meldungen aus. London wird Lloyd George am

Montag früh von ſeinem Landſitze wieder nach London
zurückkehren. Dann wird ſofort die offizielle Sitzung be
ginnen. Die Franzoſen drohten, bei einem Nichtentgeßen-
kommen Lloyd Georges mit dem Bruch der Beziehungen zu
England und erklären, daß Frankreich unter ſolchen Um-
ſtänden

eine Kontinentalpolitik
beginnen müßte. Unter Ausſchluß Englands werde man
mit Deutſchland und den übrigen Ländern Europas Sonder-
abmachungen treffen. „Echo de Paris“, „Matin“ und
andere Blätter fordern Poincare auf, am Montag eine
endgültige Entſcheidung herbeizuführen und, falls Eng-
land auf ſeiner Unnachgiebigkeit beharre,

ſeine völlige Handlungsfreiheit zurückzunehmen.
Es wird auch mit dem Gedanken von militäriſchen Zwangs-
maßnahmen geſpielt.

Bergmann doch in London
Die Blätter berichten aus London, daß am Sonnabend

nachmittag der ehemalige Staatsſekretär Bergmann in Lon-
don eingetroffen iſt. Er habe in Unterredungen mit maß-
gebenden engliſchen Perſönlichkeiten darauf hingewieſen, daß
es für Deutſchland ganz unmöglich ſei, die Bedingungen
anzunehmen, über die ſich die drei Miniſterpräſidenten am
Freitag geeinigt hätten. Seine Argumente ſollen auf Lloyd
George ſtarken Eindruck gemacht haben.

e e e
Die neue Kulturſchande Frankreichs.

Ein Elſäſſer über die Ausweiſung.
Einer der ausgewieſenen Elſäſſer äußerte ſich fol-

gendermaßen über die unerhörte rechtswidrige Brutalität
der franzöſiſchen Rachepolitik:

Der Ausweiſungsbefehl hat in Elſaß-Lothringen
große Aufregung hervorgerufen. Niemand fühlt ſich ſicher,
ebenfalls den Ausweiſungsbefehl zu erhalten, denn die jetzt
Ausgewieſenen 500 Deutſchen ſollen ja erſt wie ver-
ſchiedene franzöſiſche Organe erklären den Anfang bilden!
Das Rigoroſeſte iſt dazu, daß dem Familienvater außer
ſeinem „Handgepäck“ nur geſtattet wird, Werte im Betrage
von höchſtens 10 000 Mark auszuführen, während dem
Un verheirateten nur die Mitnahme von 5000 Mark Wert-
gegenſtänden geſtattet iſt. Dies bedeutet für die Familien die

Zurücklaſſung ihres geſamten Mobiliars;
der Ledige darf höchſtens einen Anzug retten Alſo
völlige Ausplünderung! Wie geſtern in Straßburg ver-
lautete, hat das franzöſiſche Generalkommiſſariat ſich
leider ohne Erfolg gegen die Ausweiſung gewandt. Die
franzöſiſche Oberbehörde ſoll in einem Schreiben nach Paris
auf die gefährliche politiſche Wirkung der, Ausweiſungen
aufmerkſam gemacht haben, iſt jedoch ohne Antwort aus
Paris geblieben. Jn Straßburg weiß man eben, daß die
Deutſchen, die jetzt vertrieben werden, ſich einer irgend-
wie gegen die franzöſiſche Verwaltung gerichteten Tätig-
keit nicht ſchuldig gemacht haben. Die ganze Ausweiſung
verfolgt politiſche Ziele. Man fürchtet in Paris, daß die
Lüge von den angeblich „erlöſten“ Gebieten jetzt der Welt
offenkundig werden könnte; denn überall wächſt die Unzu-
friedenheit mit der franzöſiſchen Regierung. Jetzt will
Frankreich durch die Ausweiſungen verdecken, wie in Wirk-
lichkeit die Stimmung der elſäſſiſchen Bevölkerung iſt, und
deshalb wendet man mittelalterliche Foltertaktik an.

Ber deutſche Proteſt gegen die Kusweiſungen,
Die Reichsregierung hat der franzöſiſchen Regierung eine

Note überreichen laſſen, in der entſchiedener Proteſt gegen
die Maſſenausweiſungen aus dem Elſaß eingelegt wird.
Es heißt in der Note:

Nach den Grundſätzen des Völkerrechts iſt es zwar
jedem Staat unbenommen, einzelne fremde Staatsangehörige
aus fremdenpolizeilichen Gründen aus ſeinem Gebiet aus-
zuweiſen

eine Maſſenausweiſung, die Hunderte von Angehörigen
eines beſtimmten Staates plötzlich und unvorbereitet ihrer
Exiſtenz beraubt, widerſpricht dagegen jedem völkerrecht-
lichen Herkommen und aller natürlichen menſchlichen Rück-
ſichtnahme. Dieſe Maßnahme muß die Ausgewieſenen um-
ſo härter treffen, als die franzöſiſche Regierung ihnen
faſt vier Jahre lang nach Aufhören der Feindſeligkeiten
den Aufenthalt in Elſaß-Lothringen geſtattet und da-
mit die Hoffnung in ihnen erweckt hat, weiter in ihrer
Heimat bleiben und ihrem Erwerb nachgehen zu können.

Jm übrigen iſt ein innerer Zuſammenhang zwiſchen den
Ausweiſungen und der von der franzöſiſchen Regierung
zum Anlaß genommenen Frage der Ausgleichszahlungen
nicht erfindlich. Die Geldbeträge, deren Mitnahme geſtattet
iſt, ſind völlig unzureichend. Der für eine ganze Familie
feſtgeſetzte Betrag von 10000 Mark entſpricht zur Zeit
dem Wert von 2 engliſchen Pfund oder 111 Dollar.

n ar Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 2,00 M.Anzeigenpreis u der 3geſpaltene Millim. Retlameraum
7.00 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mt. in zahlung
genommen. Ziffergebühr 75 Pfg. Porto beſonders. An
ſetgen ſchlug vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

elegnummer wird berechnet.

162. Jahrgang.

Schließt die Reihen!
Während die meiſten Volksgenoſſen dem politiſchen

Leben gleichgültig gegenüberſtehen, verzettelt die Minder-
heit, die ſich mit politiſchen Dingen eingehender befaßt,
ihre Kräfte im allgemeinen in ödem Parteigezänk um oft
belangloſe Kleinigkeiten. Dabei geht naturgemäß vielen,
die wie fasziniert auf den innerpolitiſchen Gegner ſtarren,
der Blick für Geſchehniſſe der großen Politik verloren, und
ein geſchloſſenes Auftreten nach außen hin wird faſt zur
Unmöglichkeit.

Nur infolge dieſer von jeher für die deutſche Politik
unheilvollen geiſtigen Einſtellung, der wir letzten Endes
auch den Verluſt des Krieges verdanken, war es möglich,
daß der Mann, der zur Zeit den Reichskanzlerpoſten be
kleidet, ſich vor kurzem zu der Aeußerung verſteigen konnte:
„Der Feind ſteht rechts“. Statt mit ſolchen billigen Schlag-
worten die in erbittertem Kampfe ſtehenden Volksſchichten
weiter gegeneinander zu treiben, müßte es die Aufgabe
eines ſeiner Verantwortung bewußten Staatsmannes ſein,
dem inneren Parteihader nach Möglichkeit die Spitzen ab-
zubrechen und das geſamte Volk zur Löſung großer
Aufgaben zuſammenzufaſſen. eVon einer ſolchen Einheitsfront wird zwar ſeit Jahren
viel geredet, aber trotzdem ſind wir ihr nicht näher ge-
kommen, denn jeder, der davon ſpricht, ſtellt ſie ſich ver-
ſchieden vor. Der eine denkt etwa an den Hergtſchen
oder den Bayriſchen Ordnungsblock, der andere an eine
Einheitsfront deſſen, was er unter den ſchaffenden Ständen
verſteht. Auf dieſe Weiſe reden wir uns immer mehr
auseinander. Trotzdem iſt die Schaffung einer einheitlichen
Front nicht unmöglich, wenn zwei Vorausſetzungen er-
füllt werden.

Zunächſt muß man ſich auf allen Seiten darüber
klar werden, daß die Einheitsſfont nur ein beſchränktes
Wirkungsfeld haben und ſich nicht auf die Hauptfragen
der inneren Politik erſtrecken kann. Es wird niemals mög-
lich ſein, auf dem Gebiete der Steuerpolitik und in Kul-
turfragen wie der weltlichen, Simultan- oder Bekenntnis-
ſchule das geſamte Volk zu der gleichen Ueberzeugung zu
bringen. Wenn man nicht dem Hirngeſpinſt einer uto-
piſchen Einheitsfront auf allen Gebieten ewig nachlaufen
will, ohne es jemals erreichen zu können, ſo muß das Pro-
gramm zu der zu bildenden Einheitsfront auf ein be-
ſtimmtes, feſt umriſſenes Gebiet beſchränkt ſein. Arbeiten
hier alle Parteien zuſammen, ſo wird das weſentlich dazu
beitragen, den politiſchen Kampf dort, wo er weiterge-
führt werden muß, ſachlicher zu geſtalten und das poli-
tiſche Leben zu entgiften.

Wie kann nun aber die zweite
Einigung und Zuſammenfaſſung der Parteien zu einem
beſtimmten Arbeitsprogramm erfüllt werden? Dieſe Ge-
ſchloſſenheit iſt allein möglich in manchen Fragen der aus-
wärtigen Politik, die heute infolge unſeres Parteigebelfers
allzuſehr in den Hintergrund treten. Da handelt es ſich
nicht um belangloſe Kleinigkeiten, ſondern es geht um Leben
und Sterben des deutſchen Volkes. Aber auch hier gilt
es zunächſt nüchtern und ruhig anzuerkennen, daß nicht in
allen Fragen der auswärtigen Politik eine einheitliche Auf-
faſſung vorhanden iſt. Es ſei nur an die ſich diametral
entgegenſtehenden Anſichten über die Berechtigung der ſogen.
Erfüllungspolitik erinnert. Dagegen ſollte es keine Mei-
nungsverſchiedenheiten geben in der Kardinalfrage unſerer
auswärtigen Politik, in dem Kampf für die Reviſion des
Friedensdiktates von Verſailles. Hier können und müſſen
alle Volksgenoſſen, alle Parteien zuſammenſtehen. Mag
der eine das Ziel durch Einwirkung auf die Volksmaſſen
in den feindlichen Ländern, der andere durch Aufhellung
der Kriegsſchuldlüge oder auf andre Weiſe zu erreichen
ſuchen, für alle, die durch die deutſche Schickſalsgemeinſchaft
miteinander verhaftet und verbunden ſind, bleibt das Ziel
das gleiche.

Was wir erreichen können, wenn wir unter Zurück-
ſtellung aller Parteigegenſätze nach außen geſchloſſen auf-

treten, das hat der Erfolg bewieſen, den das „Nein“ des
geſamten deutſchen Volkes zur Folge hatte, als die Entente
die Auslieferung der ſogenannten „Kriegsverbrecher“ ver-
langte. Gleich erfolgreich war der gemeinſame Kampf aller
Stände und Parteien in den bedrohten Grenzgebieten,
in denen Volksabſtimmungen ſtattfanden, wie in Oſt- und
Weſtpreußen, Schleswig, Oberſchleſien. Ueberall wurden
überwältigende Mehrheiten für das Verbleiben beim deut-
ſchen Mutterlande erzielt, weil in brüderlicher Treue
Deutſchnationale, Sozialiſten und Zentrumsleute, weil alle
Parteien miteinander marſchierten. Der Schutz des Deutſch-
tums in den bedrohten Gebieten und der Kampf für die
Vereinigung aller Deutſchen im gemeinſamen Vaterlande
muß für jede deutſche Partei eine ſelbſtverſtändliche For
derung ſein. Hier dürfen die Parteien nicht gegen einander,

Vorausſetzung, die

ſondern nur mit einander wetteifern. Wenn alle bei dieſem



Arbeitsfeld zu einer Keimzelle werden, aus der ſich eine
geſchloſſene Einheitsfront gegen jeden äußeren Feind al
Kampfe rn vorgehen, ſo kann dieſes n

l

mählich entwickelt. Dann wird nicht mehr von dem Feind
der rechts, bezw. links ſteht, die Rede ſein, ſondern als
Feinde werden allein diejenigen angeſehen, die dem dutſchen
Volke die Gleichberechtigung unter den Völkern der Erde
verſagen und es für immer zu einem Heloteuvolk herab-
würdigen wollen.

Eine ſolche Entwicklung bedeutet keine Ueberkleiſterung
und künſtliche Vertuſchung innerpolitiſcher Gegenſätze, die
nun einmal vorhanden ſind. Aber wer gemeinſam mit den
Angehörigen der übrigen deutſchen Parteien ſich für das

bedrohte Deutſchtum der Grenzmarken, für den deutſchen
Gedanken und die Befreiung des deutſchen Volkes vom
Verſailler Sklavenpakt einſetzt, der wird auch auf den Ge-
bieten der inneren Politik, wo tiefe Gegenſätze klaffen, den
Weg zu einer ſachlichen und vornehmen Auseinanderſetzung
mit dem politiſchen Gegner finden, von dem er dank ge-
meinſamer Arbeit weiß, daß er kein „Feind“, ſondern
ſein mit ihm in Not und Tod verbundener Schickſalsge-
noſſe iſt.

—77Die Ausgewieſenen werden ſomit tatſächlich als Bettler auf
die Straße geſetzt.

Die deutſche Regierung legt gegen die getroffenen und
in Ausſicht geſtellten Maßnahmen der franzöſiſchen Re-
gierung hiermit nachdrücklichſt Verwahrung ein.

Wegen der Retorſionsmaßnahmen
get die Reichsregierung ebenfalls eine Proteſtnote nach
Paris gerichtet, in der es u. a. heißt:

Die deutſche Regierung muß zu ihrem Bedauern feſt-
ſtellen, daß die franzöſiſche Regierung ihrem Wunſche, die
weitere Behandlung der Ausgleichsangelegenheit bis zu den
in Ausſicht ſtehenden Verhandlungen der beteiligten alliierten
Mächte zurückzuſtellen, nicht entſprochen hat. Die von der
franzöſiſchen Regierung mitgeteilten beſonderen Maßnahmen
finden in dem Vertrag von Verſailles und in den mit der
deutſchen Regierung getroffenen ergänzenden Abkommen, ins-
beſondere dem Abkommen vom 10. Juni 1921, keine Grund-
lage nd können auch mit den Regeln des Völkerrechts
nicht begründet werden.

Die deutſche Regierung hat mit ihrer Note vom 22.
Juli d. J. lediglich die Abänderung eines beſtehenden Ver-
trages beantragt, deſſen Laſten infolge der inzwiſchen ein-
getretenen Mark-Entwertung für Deutſchland untragbar ge
worden waren. Die deutſche Regierung hat hiermit die
unausweichlichen Folgerungen aus einer Entwicklung gezogen,
die unabhängig von ihrem Willen und entgegen ihren
Intereſſen eingetreten iſt. Wenn die franzöſiſche Regierung
das Stundungsgeſuch, ohne die Fälligkeit der Verpflich-
tungen der deutſchen Regierung abzuwarten, mit Zwangs-
naßnahmen beantwortet hat, die beſtehenden Verträge ver
letzt, ſo liegt darin ein ſchweres Unrecht. Jch bin daher
beauftragt, gegen die Maßnahmen Verwahrung einzulegen
und um ihre Aufhebung zu erſuchen Sollte die franzöſiſche
Regierung auf ihrem Standpunkte beharren, ſo ſchlägt die
deutſche Regierung vor, einen internationalen Schiedsſpruch
über die Rechtmäßigkeit der ergangenen Anordnungen herbei-
zuführen.
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Die Vereinbarungen mit Bayern.
Grundſätzliche Zuſtimmung der bayeriſchen Regierung.

Die zwiſchen der Reichsregierung und der bayeriſchen
Staatsregierung am 9. ünd 10. Auguſt 1922 erfolgten
Beſprechungen hatten folgendes Ergebnis:

1. Die bayeriſche Staatsregierung erklärt ſich bereit,
die unter dem 24. Juli 1922 erlaſſene Verordnung zum
Schutze der Verordnung der Republik ſpäteſtens am 18.
Auguſt 1922 mit Wirkung vom gleichen Tage ab aufzuheben.

2. Die Reichsregierung erklärt:
A. Zum Schutzgeſetz.

l. Für die Abgabe von Unterſuchungen an die örtlichen
Staatsanwaltſchaften und für die Stellung von Anträgen
auf Verweiſung zum ordentlichen Verfahren wird der
Geſichtspunkt maßgebend ſein, daß zur Verhandlung vor
dem Staatsgerichtshof nur ſolche Sachen geeignet ſind,
deren Bedeutung ſo erheblich iſt, daß ihre Entſcheidung durch
einen höchſten Gerichtshof des Reiches angemeſſen erſcheint.
Die Ueberweiſung der Sachen an die örtlichen Behörden
wird deshalb die Regel bilden. Insbeſondere werden
Sachen, deren Intereſſe ſich auf ein einzelnes Land oder
auf engere örtliche Kreiſe beſchränkt, den Landesbehörden
überwieſen werden.

2. Bei der Jnanſpruchnahme polizeilicher Tätigkeit
in einem Lande wird der Oberreichsanwalt ſich der po-
lizeilichen Behörden dieſes Landes bedienen. Soweit aus
beſonderen Gründen eine Mitwirkung auswärtiger Poli-
zeibeamter in einem Lande nötig wird, werden dieſe nur
im Einvernehmen und zur Unterſtützung der örtlichen
Stellen tätig werden.

3. Bei der Auswahl der Mitglieder des Staatsge-richtshofes wird jede Einſeitigkeit vermieden werden. Die
Auswahl wird in erſter Linie unter dem Geſichtspunkte
der perſönlichen Eignung zur richterlichen Tätigkeit er-
folgen. Sie wird ſich auf Perſonen erſtrecken, die in der
Oeffentlichkeit das für ein Mitglied eines höchſten Ge-
richtshofs nötige Anſehen haben. Die beſonderen Intereſſen
der Länder werden bei der Auswahl berückſichtigt wer
den. Es werden mehrere Senate gebildet und Beſetzung
und Geſchäftsverteilung unter den Geſichtspunkt des ört-
lichen Urſprungs der Sachen aus den Ländern geregelt.

B. Zum Beanttengeſetz.
Die etwaige Verlegung oder Aufhebung der Reichs

disziplinarkammern ſoll nicht ohne Zuſtimmung derjenigen
Regierung erfolgen, in deren Bereich die Kammer errichtet
iſt. Von der Befugnis des Artikels IV des Reichsgeſetzes
über die Pflichten der Beamten zum Schutze der Republik
wird die Reichsregierung gegenüber ſolchen Reichsbeamten,
deren Tätigkeit auf ein einzelnes Landd beſchränkt iſt
und die Angehörige dieſes Landes ſind, nur Gebrauch
machen, nachdem ſie der Regierung dieſes Landes Gelegen-
heit zur Aeußerung gegeben hat

C. Zum Reichskriminalgeſetz.
Die Landesregierungen ſollen freie Hand haben, wie

ſie die Landespolizeibehörden ausgeſtalten. Jnsbeſondere
die Zahl der Polizeiſtellen, die räumliche Abgrenzung ihres
Geſchäftsbereiches und ihre etwaige räumliche Angliederung
an andere Landesbehörden ſoll der Entſchließung der Lan-
desregierungen überlaſſen bleiben. 8 2 will lediglich bindend
vorſchreiben, daß Landeskriminalpolizeiämter und ſtellen
überhaupt einzurichten ſind.

Oberſter Grundſatz bei der Durchführung des Ge-
ſetzes ſoll ſein, die Exekutive den Ländern zu überlaſſen.
Nur dann, wenn es im dringendſten Jntereſſe des ganzen
Reiches liegt, daß ein Einzelfall ein nach den Straf-

grt ſt raſche und wirkſame Verfolgung geſichert erſcheint,
ſoll eine Ausnahme gemacht werden dürfen, falls tat
ſächliche Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß eine Ermitt-
lungstätigkeit in einem beſtimmten Lande notwendig iſt.

Erklärung der Reichsregierung.
Die Reichsregierung erklärt ferner:
Durch die politiſche Entwicklung der letzten Jahre,

beſonders durch den Anlaß der Geſetze zum Schutze der
Republik, iſt in einzelnen Ländern die Veſorgnis ent-
ſtanden, daß die Politik der Reichsregierung vlanmäßig
darauf gerichtet ſei, die Zuſtändigkeiten der Länder fort
ſchreitend einzuſchränken, ſie letzten Endes ihres ſtaatlichen
Charakters zu entkleiden und das Reich immer mehr zum
Einheitsſtaate zu geſtalten.

Dieſe Auffaſſung entbehrt der Begründung. Die
Lebensnotwendigkeiten unſeres durch äußeren Druck zu
innerer Einheitlichkeit genötigten Reiches haben eine Er-
weiterung der Zuſtändigkeiten des Reiches notwendig ge
macht. Dieſe Entwicklung hat aber nach menſchlichem Er-
meſſen ihren Endpunkt erreicht. Die Einſchränkung der
Polizeihoheit und der Juſtizhoheit durch das Schutzge
ſetz iſt zeitlich begrenzt.

Der bundesſtaatliche Charakter des Reiches und die
Staatsperſönlichkeit der Länder ſind in der Reichsver
faſſung anerkannt. Die Reichsregierung iſt nicht willens,
über die verfaſſungsmäßigen Zuſtändigkeiten des Reiches
hinaus Hoheitsrechte der Länder an ſich zu ziehen. Sie
iſt der Neberzeugung, daß die einzelſtaatliche Gliederung
der Länder der reichen Mannigfaltigkeit deutſchen Weſens
und deutſcher Kultur entſpricht, und vaß die Pflege des
Stammesbewußtſeins in lebendigen engeren Gemeinweſen die
beſte Gewähr reichsfreudiger Einordnung in das Ganze der
Nation iſt.

Der bayeriſche Miniſterrat iſt geſtern früh zuſammen-
getreten, um über das Ergebnis der Berliner Beratungen Be-
ſchluß zu faſſen. Später traten zu dieſem Zweck auch die
Führer der Koalitionsparteien zuſammen. Wie verlautet, ſoll
im Miniſterrat das Berliner Ergebnis im ganzen und in
allen Einzelheiten gutgeheißen worden ſein. Dagegen ſollen
gen iſſe Einzelheiten jedoch nicht von woſentlicher Bedeu
tung insbeſondere betreffend das Reichskriminalpolizeigeſetz
Abänderungswünſche bei einzelnen Koalitionsparteien gezei-
tigt haben.

Die Fraktion der Bayeriſchen Volkspartei iſt für Mitt-
woch, den 16. Auguſt einberufen. Am gleichen Tage iſt
der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei zur Stel-
lungnahme zu den Ergebniſſen der Berliner Verhandlungen
einberufen, und am ſelben Tage treten auch die Fraktion
und der Landesausſchuß der Bayeriſchen Mittelpartei und
wahrſcheinlich auch die Fraktion des Bayeriſchen Bauern-
bundes zuſammen.

Geſtändnis der Kaſſeler Attentäter.
Die Oberſtaatsanwaltſchaft Caſſel teilt mit, daß der

Anſchlag auf den Oberbürgermeiſter Scheidemann, ſoweit
die Tat in Frage ſtand, nunmehr völlig aufgeklärt iſt. Die
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft Caſſel in Coſel
feſt genommenen angeſchuldigten Huſte rt und Oehl-
ſg äger haben gegenüber den nach Coſel entſandten Beam-
ten der Kaſſeler Polizei ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.
Danach haben beide die Tat nach vorheriger Verabredung
geweinſam ausgeführt. Als ſie am Pfingſtſonntagnachmittag
den Oberbürgermeiſter in die Straßenbahn ſteigen ſahen,
ſind ſie ihm gefolgt und während des Ganges von Wilhelms-
höhe durch den Wald hinter ihm hergegangen. Oehlſchläger
trug in einem Blechbehälter die Blauſäureſpritze. Außerdem
führten ſie eine Mehrladepeſtole mit ſich. Auf dem einſamen
Weg nach Möllersruh hielt Oehlſchläger den Zeitpunkt zur
Ausführung der Tat für gekommen und übergab die Spritze
dem Huſtert mit den Worten: „Nun mach's“ Huſtert hat
dann in der bekannten Weiſe dem Oberbürgermeiſter die
Blauſäure ins Geſicht geſpritzt. Oehlſchläger hielt ſich in
unmittelbarer Nähe auf. Als er den Oberbürgermeiſter
fallen ſah, hielt er ihn für erledigt und ergriff wie Huſtert
die Flucht. Ueber die Herkunft der Blauſäure verweigern
beide jede Auskunft.

Haltloſes Gerücht.
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Nationallibe-

ralen Korreſpondenz folgende Notiz, die ſich auf eine von uns
gebrachte Meldung „Partei-Umgruppierung?“ bezieht: Jn
einigen Blättern der Provinz wird eine Berliner Meldung
verbreitet, wonach die Demokratiſche Partei eine Verſchmel-
zung mit der Deutſchen Volkspartei in Ausſicht genommen
habe. Nach Verſicherungen von führenden Parlamentariern
dieſer beiden Parteien, ſo heißt es in der Meldung, hätten
Verhandlungen, nach dieſer Richtung bereits begonnen, die
Fuſion ſoll ſogar ſchon im Herbſt abgeſchloſſen werden. Was
die Deutſche Volkspartei betrifft, ſo können wir erklären, daß
die Nachricht jeder Grundlage entbehrt. Es haben keine
Werhandlungen dieſer Art ſtattgefunden, noch ſind ſolche
beabſichtigt.

Derzweilungskümpfe um Corſ,
London, 14. Auguſt. Die Kämpfe um Cork waren

blutiger, als man bisher annahm. Die freiſtaatlichen Trup-
pen kämpfen noch in den Vororten der Stadt. Die An-
hänger de Valeras haben ſich in einigen Teilen der Stadt
noch ſtark verſchanzt und ſetzen den Angreifern heftigen
Widerſtand entgegen. Die Belagerung kann noch von langer
Dauer ſein, da bedeutende Rebellenabteilungen ſich in Eil-
märſchen der Stadt nähern, um die de Valera-Garniſon zu
unterſtützen.

Der Jrenführer Griſfith F.
r Führer der iriſchen nationalen Regierung, Arthur
ith, iſt Sonnabend am Herzſchlage geſtorben.

Baus Progrumm des Fasjismus,
Jn Form einer Unterredung mit Muſſolini veröffentlicht

der „Mattino“ in Neapel das Programm des Faſzismus.
Der Führer der „Schwarzen Hand“, deſſen Politik der
Tat durch den jüngſten faſziſtiſchen Sieg über den Landes-
ſtreik einen neuen Antrieb erhalten hat, erklärte, daß Ende
Oktober der Generalſtab der Faſziſten zur entſcheidenden
Sitzung in Neapel unter Konzentrierung des ganzen Heerkes
zuſammentreten werde. Der Weg nach Rom ſei aber ſchon
jetzt ſtrategiſch durchaus möglich, da die adriatiſche und
die tyrrheniſche Küſte und der Tiberlauf vollkommen in
der Hand der Faſziſten ſeien. Doch werde der Vormarſch des
geſamten Heeres von 300 000 „Schwarzen Händen“ nicht
nötig ſein, da inzwiſchen die politiſche Baſis Jtaliens eine
Aenderung erfahren werde. Die Faſziſten wollen aber auf
jeden Fall eine Macht im Staate werden. Ob dazu ein
Staatsſtreich nötig ſei, iſt ungewiß, aber möglich, denn
das Facta- Kabinett ſei ein Miniſterium, aber keine Re-
gierung. Die Neuwahlen ſtehen vor der Tür.

Alle Staatsbeamten, welche am Landesſtreik teilnahmen,
wurden ſcharf gemaßregelt, die Hilfsbeamten ohne weiteres
entlaſſen. Die Strafen treffen 50 000 Mann.

tbeſtand einheitlich i en ade geben et ber wer l a W Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Die e Roman und Frohn wur-den zu techniſchen Regierungsoberſekretären erngannt.

Jhren 80. Geburtstag
feiert heute in Geſundheit und voller geiſtiger Friſche
die Mutter des hier wohlbekannten und beliebten Gym-
naſial-Profeſſors Wedding. Wir wünſchen dem Geburts
tagskinde noch einen reich geſegneten Lebensabend in Rü-
ſtigkeit und Zufriedenheit.
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Der Sommer nimmt Abſchied
und der Herbſt naht. Die goldenen Aehren des Feldes,
infolge ihres Entwicklungsganges und der verſchiedenen Fär-
bung die Stundenzeiger des Sommers, ſind meiſt geborgen
Wo ſie noch vor kürzem im Wehen des Sommerwindes
freundlich hin und her nickten, da breiten ſich jetzt kahle
Stoppelfelder aus, über die am Himmelszelt die erſten
grauen Herbſtſchatten hinziehen. Die Natur ſteht wieder
am Ziele ihres Jahreswerkes. Nur die letzte Garbe harrt
hier und dort noch der ſchützenden Tenne. Sie ruft ihrem
Schöpfer, dem ſcheidonden Sommer, den Abſchiedsgruß nach,
der zugleich zu einem der erſten Zeichen des nahenden
Herbſtes wird. Der Aehrenletztling hat ſeit Alters, ähnlich
wie die Erſtlingsgabe, im Mittelpunkt mancherlei Gebräuche
geſtanden. Man glaubte, daß die Natur überall belebt ſei
von verſteckt ſich aufhaltenden Geiſtern und Dämonen. Auch
das Getreidefeld barg ſolche. Beim Schnitte der Aehren
wichen ſie zurück, und wehe dem Schnitter, deſſen Streich
ſie dennoch traf. Er verfiel in ſchwere Krankheit. Sie
flüchtete ſich in die letzte Garbe. Für ſolche Getre egeiſter
hielt man den Hahn, den Wolf und viele andere Tiere
Sie blieben nach der Meinung der einen ſolange in der
letzten Garbe, die nach ihnen benannt wurde, als ſie
Körner enthielt. Andere glaubten, den verborgenen Geiſt
erſt durch Stöcke töten zu müſſen, ehe die letzte Garbe
eingefahren wurde. Daraus entſtand ſpäter ein Ernteſpiel.
Ein wirklicher Hahn, in die letzte Garbe oder in einen
aus den Aehren derſelben geflochtenen Kranz gebunden,
wurde totgeſchlagen. Heute iſt dieſer Brauch zu einem ſelb-
ſtändigen, allgemein bekannten Kinderſpiele geworden. Wo
ein Kinderfeſt veranſtaltet wird, da fehlt das Hahn- oder
Topfſchlagen nur ſelten. Jn manchen Gegenden Norddeutſch-
lands läßt man einen kleinen Teil der Aehren auf dem
Halme ſtehen, den „Vergvoodendeelſtrauß“, den Anteil der
Frau Goode, oder man opfert die letzten Aehren Unter
launigen Späßen und Weiſen zum Dank für den Ernte-
ſegen. Frau Goode iſt Frau Holle, und in der Umgebung
von Göttingen ſagt man, daß die nicht geſchnittenen Aehren
„von Fru Holle“ ſeien.

Mehr Rückſicht auf reiſende Kinder
Der Reichsverkehrsminiſter hat die Reichsbahndienſtſtel-

len angewieſen, auf reiſende Kinder beſondere Rückſicht zu
nehmen. Jn dem Erlaß heißt es: „Der Beförderung er-
holungsbedürftiger Kinder, gleichviel ob es ſich um deutſche
Kinder, die nach dem Auslande gehen, um ausländiſche
Kinder, deren Eltern in Deutſchland wohnen, oder die
in Deutſchland verpflegt werden, oder um Kinder fremder
Staaten handelt, die Deutſchland im Durchlauf berühren, iſt
beſondere Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zuzu wenden. Es
ſollen dafür nur bequeme und für den Zweck beſonders
geeignete Wagen verwandt werden, die ſich in durchaus
einwandfreiem Zuſtande befinden. Für die Sammlung der
Kinder auf den Ausgangsbahnhöfen, ſowie für das
Umſteigen auf Unterwegsſtationen werden, ſoweit erforderlich,
geeignete Räume bereitgehalten, auch ſoll bei der Unter-
bringung und beim Umſteigen, ſoweit dies ohne beſondere
Koſten angängig iſt, wirkſame Unterſtützung geleiſtet und
den Führern und Helfern zur Hand gegangen werden.“
Hoffentkich wird dieſer Hinweis überall und nicht nur
von den Eiſenbahnern! beherzigt.

Neue Zuckerteuerung in Sicht.
Die Zuckerteuerung, die ſich in den beiden letzten

Monaten in einer ungeahnten Weiſe ausgewirkt hat, macht,
auch jetzt noch nicht halt. Vielmehr iſt mit der Tatſache zu
rechnen, daß im kommenden Monat September die Preiſe
für in- und ausländiſchen Zucker ſehr erheblich in die
Höhe gehen werden. Es iſt ziemlich ſicher, daß Jnlandszucker
ſich auf etwa 30-34 Mark pro Pfund ſtellen wird, während
für Auslandszucker, vorausgeſetzt, daß die deutſche Mark
nicht noch weiter entwertet wird, 50—-55 Mark pro Pfund
verlangt werden wird. Jn den Kreiſen des Zuckergroßhandels
betont man, daß eine Angleichung der Preiſe für Jnlands-
zucker an die Welthandelspreiſe unbedingt notwendig iſt.
Die Vorräte an Zucker ſeien außerordentlich zuſammen-
geſchrumpft und die Ausſichten für die kommende Zucker-
rübenernte in Deutſchland mehr als trübe.

 Die hohen Pferdepreiſe.
Trotzdem der Pferdebeſtand in den letzten Jahren

wieder erheblich zugenommen hat, ſind die Preiſe für alle
Gattungen ſtändig geſtiegen. Wie erheblich die Preiſe ge-
rade in dieſem Jahre geſtiegen ſind, iſt aus der nach-
ſtehenden Aufſtellung erſichtlich und zwar koſteten: Beſte
Pferde: 1914 1050 1650 Mk., 1918 3500 9500 Mk.,
1919 3000 10 000 Mk., 1920 8000 2300 Mk., 1921
14 000-35 000 Mk., 1922 Januar 15 000—-55 000 Mk.,
1922 Juli 40 000--110 000 Mk. 1 jährige Fohlen: 1914
650 1150 Mk., 1918 2000 6200 Me., 1919 4000 7500
Mk., 1920 4500 14 000 Mk., 1921 6000 18 000 Mk.,
[922 Januar 10000 30 000 Mk., 1922 Juli 30 000
bis 55 000 Mark und für beſte Stuten wurden weit über
10 000 Mark pro Stück bezahlt. Trotz der hohen Preiſe
verlief der Handel auf den Märkten ziemlich lebhaft, da
unter den heutigen Wirtſchafts und Verkehrsverhältniſſen
das Pferd als Geſpann- und Zuchttier geſchätzter iſt als
zu irgend einer Zeit.

Kriegergräberfürſorge, Vorbereitungen zu Allerſeelen
und Totenſonntag.

Den meiſten Angehörigen von Gefallenen iſt noch unbe
kannt, daß der Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge,
e. V. ebenſo wie in den weſtlichen Ländern auch in den öſt-
lichen, ſüdöſtlichen und übrigen Ländern an vielen Orten gute
Verbindungen unterhält, auf Grund derer es ihm möglich
iſt, beſondere Wünſche für die Auskunftserteilung über ein
Kriegergrab oder für die Schmückung eines Grabes zu er-
füllen, vorausgeſetzt, daß das fragliche Grab an Ort und
Stelle aufgefunden werden kann. Der Volksbund legt im
Juniheft ſeiner Zeitſchrift „Kriegsgräberfürſorge“ ausführlich
Rechenſchaft über ſeine umfangreiche Tätigkeit auf dieſem
Gebiete ab. Er führte ſeinen Schriftwechſel bisher mit
vier- bis fünftauſend ausländiſchen Orten (franzöſiſchen, bel
giſchen, engliſchen, italieniſchen, polniſchen, ruſſiſchen, lit-
tauiſchen, lettiſchen, eſthniſchen, finniſchen, rumäniſchen, ſor-
biſchen, griechiſchen, vulgariſchen, tſchechiſchen, türkiſchen,
ſyriſchen, ägyptiſchen, afrikaniſchen, däniſchen, ſchwedizchen
uſw.) Er wirkte hierdurch ſolbſt auf kleinſte und entlegenſte
Ortſchaften ein und trug den Gedanken der Erhaltung unſerer
Kriegsgräber in alle in Frage kommenden Länder. Die
zahlreichen Berichte des Juliheftes der Zeitſchrift zeigen be-
ſonders eindringlich, wie notwendig dieſe Arbeit iſt. Für die



men der Wbrager zu Allerſeelen und Toten-
Kuinrgs trifft der und ſchon je
Friedhöfe, auf denen Kränze oder Blumenſpenden nieder
elegt werden können, werden im Septemberheft der Zeit-friſt „Kriegsgräberfürſorge“ bekanntgegeben; wir raten den

r unſerer Gefallenen deshalb, die Zeitſchrift ſchonetzt bei ihrem zuſtändigen Poſtamt zu beſtellen, damit ſie
rechtzeitig in ihre Hände gelangt.

Wiederholte Nichtangabe der Einkaufspreiſe
führt zur Handelsunterſagung.

Da vielfach Perſonen, um einer Wucherbeſtrafung zu
entgehen, vorſchützen, ſie könnten über den Einkaufspreis
ihrer Waren keine Angaben machen, beſäßen keine Rech-
nungen uſw., ſind die ausführenden Organe angewieſen, in
ſolchen Fällen die Händler zu verwarnen und bei Wieder
holung die Schließung ihres Geſchäfts und Unterſagung ihres
Gewerbebetriebes anzudrohen auf Grund der Verordnung
vom 23. 9. 15, bezw. 27. 11. 19, nach welcher die
Behörden verpflichtet ſind, den Handel mit Gegenſtänden des
täglichen Bedarfs bei Unzuverläſſigkeit zu unterſagen. Wieder
holt feſtgeſtellte Unmöglichkeit des Nachweiſes der Einkaufs-
preiſe gilt als Unzuverläſſigkeit!

Eingeſandt
Notſchrei aus der Annenſtraße.

Die Eiſenbahnverwaltung hat in dieſem Jahr, im Zuge
der Annenſtraße von der Friedrichſtraße aus, auf der weſt

Durch dielichen Seite vier Sechsfamilienhäuſer erbaut.
Höhe dieſer Häuſer iſt den gegenüber wohnenden Bürgern
die Sonne für die Erdgeſchoßwohnungen genommen. Der
Bau der dreigeſchoſſigen Häuſer war von der Stadtverwal-
tung vorgeſchrieben

Jetzt beabſichtigt die Verſicherungsanſtalt den Bau von
Bauplätze ſind ihrMehrfamilienhäuſer für ihre Beamten.

Soweitvon der Stadt an der Annenſtraße überwieſen.
wir unterrichtet ſind, wollte die Verſicherungsanſtalt vier
Familien unter einem Dach vereinigen, wodurch die Gebäude

ſtädtiſche Vorſchrift und ſo wird die Annenſtraße demnächſt
ſonnentot.

gelegte Annenſtraße in der wenig günſtigen Nord-Südrichtung

baukunſt für Merſeburg ausgeſchaltet
Annenſtraße
geringes Maß zu beſchränken.

Aus Provinz und Reich
Staatliche Hilfsaktion für den Kreis Weißenfels

und Naumburg.
Nach genaueren Feſtſtellungen umfaßt das von dem

am 31. Juli niedergegangenen Hagelwetter betroffene Ge
biet 41 000 Morgen. Auf 23 000 Morgen iſt die Ernte total
vernichtet, ſo daß ein großer Teil der Landwirte dem
völligen Ruin preisgegeben iſt. Jm Intereſſe der unverzüg-
lichen Einleitung einer Hilfsaktion beſichtigte am 8. Auguſt
eine Kommiſſion des Kreislandbundes und der Reichstags-
abgeordnete Hemeter die verhagelten Gebietsteile. Nach
einem am 9. Auguſt durch den Abgeordneten Hemeter und
den Hauptgeſchäftsführer des Landbundes Provinz
Sachſen Dr. Burchhardt, dem Landwirtſchaftsminiſter Dr.
Wendorff, dem Miniſterium des Jnnern und dem Finanz-
miniſterium erſtatteten mündlichen Bericht iſt bereits am

er ſolchen kommt
jleichtern, wenn die Erklärung der Reichsregierung etwas e Stichtagenbeſtimmter formuliert wäre und wenn ſie ſich verpflichten durch drei dividiert. Damit wird die ſchwierige

i tigung der Erträgniſſe und Bezugsrechte beſeitigt und eine
Eklare Rechtsnorm geſchaffen. Bei Wertpapieren, für die Kurs-
werte nicht zermittelt werden können, und für Anteile an

nächſten Tage, am 10. Auguſt, eine aus Vertretern d
genannten Miniſterien beſtehende Kommiſſion zum Zwecke
der Einleitung einer ſtaatlichen Hilfsaktion nach dem Hagel-9
gebiete abgegangen. Wegen Erlaſſung der Umlage und Be-
reitſtellung von Futtermitteln ſind Verhandlungen mit dem
Reichsernährungsminiſterium und wegen Erleichterungen
ſteuerlicher Art ſolche mit dem Reichsfinanzminiſterium im

Gange. 4
Schiffsunglück auf der Oſtſer.

Neun Perſonen ertrunken.
F Stettin, 12. Auguſt. Ein ſchweres Schiffsunglück hal

ſich auf der Oſtſee ereignet. Der Kruppſche Motorſegler
„Gaarden“ Kapitän Prenzeln, Hamburg) ſtieß bei ſtarkem
Südoſtwind bei Gjedſer Riff auf Grund. Das Schiff ſprang
leck und ſank bald darauf. Der Kapitän und 8 Mann er-
tranken. Ein Geretteter ſprang über Bord und klammerte
ſich ein Rettungsboot. Gegen Abend kam dir ſſchwediſche
Segler „Grundegg“, mit einer Kohlenladung von Lübeck
unterwegs, in die Nähe der Schiffbrüchigen und rettete
5 Matroſen, die er in Saßnitz an Land brachte.

Der lebende Leichnam.
Berlin, 12. Auguſt. Ein raffinierter Schwindler trieb

bis vor kurzem ſein Unweſen. Er verſchaffte ſich die Adreſſen
von Perſonen, die vor einigen Tagen geſtorben waren.
Daraufhin beſuchte er die Hinterbliebenen und erklärte
ihnen, daß der Tote vor einigen Wochen von ihm tauſend
Mark geborgt erhalten hätte. Selbſtverſtändlich gaben die
Familien angehörigen dem angeblichen Gläubiger ſtets die
verlangte Summe, fragten aus Pietätsgründen faſt
niemals nach dem Zuſammenhang. Wenn ſie es doch taten,
ſo erzählte der Fremde eine überaus phantaſtiſche Ge-
ſchichte von einer Bummelfahrt durch das nächtliche Berlin.
Er deutete dann vorſichtig an, daß ſein Begleiter dabei
Dinge unternommen habe, die beſſer nach dem Tode mit
Schweigen übergangen würden. Faſt immer hatte der
Gläubiger Erfolg. Es paſſierte ihm jedoch bei einer ſeiner
Gaunerfahrten, daß er ſeine ganze traurige Geſchichte dem
angeblich geſtorbenen Freunde ſelbſt erzählte. Er hatte ſich
nämlich beim Aufnotieren aus den Familienanzeigen in
der Rubrik geirrt und verſehentlich den Namen eines Mannes
notiert, der ſeine Heirat angekündigt hatte. Auf dieſe
Weiſe iſt man dem Schwindler auf die Spur gekommen.

Gäerhart hauntmann Feſtmiele,
Breslau, 13. Auguſt. Geſtern begannen die von der

Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger veranſtalteten
Gerhart Hauptmann-Feſtſpiele.

Sechs Redner feierten den Dichter. Der Oberbürger-
meiſter von Breslau, Wagner, die Oberpräſidenten von
Nieder- und Oberſchleſien, Zimmer und Bitta, ſprachen das
Gefühl der Landsleute aus. Weil ſie zugleich den Reichs
präſidenten begrüßten, färbten ſie ihre Worte politiſch, und
es war erſchütternd, immer wieder den Aufſchrei um den
Verluſt Oberſchleſiens erklingen zu hören. Zu Hauptmann
gewendet, dankten ſie dem Dichter dafür, daß er Schleſien
in Deutſchland, in der Welt bekanntgemacht habe. Von
ihrer offiziellen Sprechweiſe ſtach erfriſchend der ſüddeutſch-
warmherzige Tonfall ab, in dem Reichspräſident Ebert den
Schleſiern und ihrem Dichter ſeinen Gruß entbot.

Nach dem Reichspräſidenten ſprachen Alfred Kerr und
Profeſſor Kühnemann. Dann trat der Dichter ſelbſt an

Vorbereitungen. Die 5

habe ſich mit Dubvis, dem Vertreter Frankreichs in der
AReparationskommiſſion, in Verbindung

Igierungen nicht in der Lage wären, vor dem 15. Auguſt, dem

Die morgen fälligen 2 Mülionen Pfund 5terling.
Paris, 14. Aug. (Eig. Drahtber.) Die Sachverſtändigenggtags

nur zweigeſchoſſig werden würden. Dreigeſchoſſig iſt aber e
jedes Land nach eigenem Gutdünken ſich mit Deutſchland über

v 5 J rGibt es gegen ſolche büreokratiſche Vorſchriften um die Ausgleichsraten „eintgen
den Schematismus auszuſchalten keine Mittel und Wege
nachdem man ſich überzeugen kann, daß die jetzigen Eiſen
bahnhäuſer „für die Annenſtraße zu hoch ſind. Hier
hat der Städtebauer einzugreifen! Die bereits früher an-

darf mit nur höchſtens zweigeſchoſſigen Häuſern weiter be mittags 805.
baut werden. Will man aber die bisherige Vorſchrift ängſt-
lich hüten, dann würden die anerkannten Regeln der Stadt-8

h wenigſtens für diesNoch iſt es Zeit, gemachte Fehler auf ein

habe. Dies dürfe aber nicht hindern, das Berliner Proto-
Fkoll unter die kritiſche Betrachtung zu nehmen. Beim Reichs

rungen erzielt worden; es dürfte aber nicht überſehen wer-

Kernpunkt des Streites und des Protokolls bilde aber der
im republikaniſchen Schutzgeſetz vorgeſehene Staatsgerichts- rhof. Vom bayeriſchen grundſätzlichen Rechtsſtandpunkt werde dnung, mit der durch drei geteilten Summe der Kurſe

jedes einzelnen derſelben ſchmälern zu laſſen, auch wenn
die Reichsverfaſſung eine Handhabe bieten würde und wenn
ſie ſich ferner verpflichten würde, alles zu tun, um das Ge

Iſetz zum Schutze der Republik möglichſt bald, wenigſtens in
der gegenwärtigen Form, mit dem den Charakter eines
ZAusnahmegerichtes tragenden Staatsgerichtshof zu beſeitigen.

Schweine um 600 Mk. teurer! Amtlicher Bericht. Auftrieb
13127 Rinder, 960 Kälber, 7511 Schafe, 4919 Schweine, 39
Ziegen, 454 Schweine aus dem Memelgebiet.

Letzte Depeſchen
Bie Entjcheidung drängt

London, 14. Aug. (Eig. Die von derReparationskommiſſion gegebene Zuſage, ſpäteſtens am
heutigen Tage das Moratoriumsgeſuch der Re
gierung zu beantworten, drängt die Londoner Verſammlung
zu beſtimmten Beſchlüſſen. eute rn geee Lloyd
George, Poincare, Theunis und der japaniſ Delegierte
zuſammenkommen. Lloyd George will dabei die letzte An-
ſtrengung machen, um eine Löſung zu erzielen, die über
ein kurzes und nutzloſes Proviſorium hinausgeht. Der
heutige Tag wird aller Vorausſicht nach das Ende der Kon-
ferenz bringen. Die Franzoſen arbeiten darauf hin, die
Konſerenz nicht mit einem engliſch-franzöſiſchen Bruch ab
zuſchließen, und ſie bis zum November zu vertagen.

Die Entente im Perzug.
Paris, 14. Aug. Havas meldet aus London, Poineare

eſetzt, damit er die
nötigen Vorbereitungen treffe, falls die verbündeten Re-

Tage der nächſten Zahlung, der deutſchen Regierung eine
Entſcheidung über das Moratoriumsverlangen zugehen zu
laſſen. Wenn die Reparationskommiſſion der deutſchen Re-
gierung die Antwort nicht zu dem urſprünglich feſtgeſetzten

IZeitpunkte erteilen könne, ſo verſtehe es ſich von ſelbſt, daß Steuerliche
die Rechte der Alliierten vorbehalten blieben. (27) Es könnten
nach dieſer Richtung keine Schwierigkeiten entſtehen.

haben ſich geſtern auch mit der Frage der Ausgleichsraten
beſchäftigt. Die franzöſiſche Regierung hat die Forderung
ufrecht erhalten, daß Deutſchland die 2 Millionen Pfund

Sterling der nächſten Rate zu bezahlen hat.

Der Heutige Bollarſtund: 606,
Berlin,

notierte heute vorbörslich 815-825, um 12

Die Kritiſ der Buuriſchen Polkspartei un den
Borüner Pereinbarungen,

München, 14. Auguſt.

gehend Stellung. Es ſtellt feſt, daß Graf Lerchenfeld einen
achtbaren und klaren, dankenswerten Erfolg davongetragen

kriminalpolizeigeſetz ſeien zweifellos ſehr weſentliche Verbeſſe-

den, daß grundſätzlich ein Recht des Reichskriminalpolizei-
amtes zu unmittelbarem Einſchreiten beſtehen bleibe. Den

man ſich niemals für das Kompromiß des ſüddeutſchen Senats
ferwärmen können. Was die Erklärung der Reichsregierung
über die Sicherung der Landeshoheitsrechte in der Zukunft
anlange, ſo werde ſie ganz befriedigend erſcheinen, es werde fſtändigen.
aber auf die Befolgung ankommen.
Parteien die Zuſtimmung

Es würde wohl den

zu dem Berliner Protokoll weſentlich er-

vürde, kein Hoheitsrecht der Länder ohne die Zuſtimmung

Der ſabottert die rnühßrungswirtſchuft?
Freienwalde, 14. Auguſt. Jm Kreiſe Oberbarnim brach

ein wilder Landarbeiterſtreik aus.

der feuchten Witterung bereits aus. 1vielen Betrieben nicht gefüttert und gemolken, was für
die Milchverſorgung von Berlin bedrohlich iſt. Der Land-

gefordert.

das Pult, ſetzte bedächtig die Brille auf und las jedes
Herz tief aufwühlende Dankesworte.

Der Zyklus der Hauptmann-Feſtſpiele wurde am Abend
mit „Fuhrmann Henſchel“ fortgeſetzt. Breslauer Regie und
Berliner Gäſte, darunter Eduard von Winterſtein und Lucie
Höflich, hatten ungewöhnlichen Erfolg. Als Hauptmann nach
dem dritten Akt die Bühne betrat, jubelte ihm das Publi-
kum vor dem Vorhang zu in einer Huldigung voll herz-
licher Wärme.

Ein leichter Erdſtoß in Innsbruck wahrgenommen.
Jnnsbruck, 9. Aug. Mittwoch vormittag 10 Uhr 55

Min. wurde in Jnnsbruck ein leichter, einige Sekunden
dauernder Erdſtoß verſpürt.

Handel und berkehr.
Deviſen weiter nachgebend.

Berlin 12., Auguſt. Bereits in den geſtrigen Abend-
ſtunden hatte ſich eine ſtärkere Abſchwächung der aus-
ländiſchen Zahlungsmittel im Zuſammenhang mit der Wahr-
ſcheinlichkeit einer Einigung auf der Londoner Konferenz
eingeſtellt, die ſich heute morgen fortſetzte, da New York
den Schlußkurs mit 0,125 Cis. gleich einer Markparität
von ungefähr 780 Mark gemeldet hatte. Trotzdem ſtellten
ſich die erſten Vormittagsnotierungen über Parität, er-
öffneten mit 790 M., zogen dann auf 820 M. an, um
ſpäterhin bis auf ungefähr 768 M. zurückzugehen. Jn
Verbindung hiermit zeigten auch die übrigen Auslands-
deviſen meiſt ſchwächere Haltung. Gegen 12 Uhr ungefähr
wurden folgende Kurſe angegeben: Auszahlung London mit
3495 Mark, Holland mit 30 362 M., Chriſtiania mit
13 500 M., Kopenhagen mit 16 828 M. und Stockholm
mit 20574 M. Auszahlung Prag ſtellte ſich auf 2072 M.
Ebenſo erfuhren auch die Auslandsnoten durchweg einen,
wenn auch nicht erheblichen Rückgang. Rumäniſche Lei-
noten gaben bis auf 650 M., Polen auf 11,05 M. und
deutſch- öſterreichiſche Note auf 1,50 M. nach. Der Kurs

(Eigener Drahtbericht.) Das
Korreſpondenzorgan der Bayeriſchen Volkspartei nimmt in
einer beſonderen Ausgabe zu dem Berliner Protokoll ein

wenn es überhaupt zu einer

Der deutſche Land
arbeiterverband lehnt den Streik ab. Beſtreikt werden jetzt

rat hat deshalb den Einſatz der techniſchen Nothilfe an

der ungariſchen Noten ſchwankte und ſtellte ſich, nachdemr zu Peginn 59,75 &ew notiert hatte, ſpäterhin auf
5958 M.

n Dollarnoten waren um 11 Uhr weiter rückgängig und

notierten 760 M. m
»Der Wert der Mark im Auslande.

Für 100 Mark wurden gezahlt:

in ne ne Woche Siege
Zürich 0,70 0,62 1238,40 Frank
Amſterdam 0,3375 0,2950 59,20 Gulden

Kopenhagen 0,64 0,56 88,80 Kronen
Stockholm 054 04768,80 Kronen
Wien 6735,00 6435,00 117,80 Kronen
Prag 5,75 e 11750 Kronen
London o 9780 SchillingNewYork 0,1275 23,80 Dollar
ars 1 1 250 12340 Frank
Rom 286 25312345 Lire

Bewertung des Betriebsvermögens und des
Wertpapierbeſitzes.

Für die Bewertung des Betriebsvermögens und des
Wertpapierbeſitzes ſteht die letzte Entſcheidung dem Reichs
finanzhof zu. Die Ausſprache im Steuerausſchuß des Reichs

hat zu einem abſchließenden Ergebnis nicht geführt,
da in grundſätzlichen Punkten, insbeſondere in der Frage,
ob eiſerne Beſtände zum Betriebs oder zum Anlagekapital

Dennoch ſollzählen, Meinungsverſchiedenheit beſtehen Jmmerhin iſt es
Wichtigkeit, die Bewertungslinien nach der Auffaſſung

von en ne uffaſz Reichsregierung zu kennen, die für die erſte Ver
mögensſteuerveranlagung (Stichtag 31. 12. 22) und fürdie Zwangsanleihe gelten ſollen. Die „Berl. Pol. Nach

richten ſchreiben hierüber:

14. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Dollar onuhr Fhalten war, iſt mit, dem Vierfachen des Notopferwertes
Fanzuſetzen. Vom Notopferwert ſind jedoch für inzwiſchen
Jeingetretene Abweichungen 25 pCt. abzuſetzen, für Grund-

1. Anlagekapital, das ſchon im Notopfervermögen ent-

4. Betriebskapital, zu dem auch die eiſernen Beſtände

kann der Abſchlag höher geſetzt werden.Für die erſte Veranlagung zur Vermögensſteuer ſind
Wertpapiere, abweichend vom 8 141 der Reichsabgabenor-

am Ende der erſten Hälfte der vorangegangenen drei letzten
Jahre zu bewerten. Die näheren Beſtimmungen trifft der
Reichsminiſter der Finanzen nach Anhörung von Sachver-

Für die erſte Vermögensſteuerveranlagung und
damit auch für die Zwangsanleihe würden alſo die Kurſe
vom 30. 6. 1920, 36. 6. 1921 und 30. 6. 1922 (bezw.
wenn ein Kurs an dieſen Tagen nicht zu ermitteln iſt,
die letzten Kurſe vor den genannten Stichtagen) addiert und

Berückſich

G. m. b. H. erfolgt die Bewertung nacht s 141 Abſ. 2 RAO.
Erneute Preisſteigerung auf dem Berliner Viehmarkt

am 12. Auguſt-
Rinder um 3—400 Mk., Kälber und Schafe um 400 Mk.,

Preiſe für
I Zentner Lebendgewicht. Ochſen 3000 4600 Mk., Bullen

3200- 4400 Mk., Kühe 2200 4500 Mk., Kälber 4000 bis
30 Betriebe mit etwa 15000 Hektar Ackerfläche. Das Ge-6000 Mk., Schafe 2700--5200 Mk., Schweine 7200—8800
treide liegt geſchnitten auf dem Felde und wächſt infolge FMark, Ziegen 2500--2700 Mk. Der Handel verlief in allen

Das Vieh wird in IGattungen glatt, ausgeſuchte Rinder, Kälber, Schafe und
ſchwere fette Schweine über höchſte Notiz bezahlt.

Berliner Fettmarkt vom 12. Auguſt.
Butter: Es herrſcht noch erheblicher Mangel an Ware

und dementſprechende rege Nachfrage, doch blieb die No
tierung unverändert wohl mit Rückſicht auf die auswärtigen
Plätze, welche wie Hamburg noch unter dem Preis notieren.
Die heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund la Qualität
145 Mk., IIa Qualität 130-135 Mark. eMargarine: Die Nachfrage war gut mit Rückſicht
auf die in Ausſicht geſtellten weitere Preiserhöhungen

Schm alz: Der Markt war infolge der Deviſen-
ſchwankungen aufgeregt und ſchloß ſich der Steigerung der
Kurſe an. Das Jntereſſe der Kundſchaft war lebhaft, doch
wurden bei den hohen Preiſen nur zögernd Abſchlüſſe ge-
tätigt. Die heutigen Notierungen ſind

Choice Weſtern Steam Mk 118.
Pure Lard in Tierces Mk. 125.
do. in Fizekins und Kiſten Mk. 126.-
Berliner Bratenſchmalz Mk. 124.

Speck: Rege Nachfrage.
Außenhandel Großbritanniens.

Die engliſche Einfuhr im Juli betrug 81 783 534 Pfd.
Sterl., gleichbedeutend mit einer Zunahme von 1281671
Pfd. Sterl. gegen den gleichen Monat im Vorjahre. Die
Ausfuhr ſtellte ſich auf 60 418 625 Pfd. Sterl. mit einer
Zunahme von 17246 227 Pfd. Sterl. gegen den Juli des
Vorjahres.

Der Ankauf von Gold für das Reich
durch die Reichsbank und die Poſt erfolgt in der Woche
vom 14. bis 20. Auguſt unverändert wie in der Vor-
woche zum Preiſe von 2500 M. für ein Zwanzigmarkſtück.
Für die ausländiſchen Goldmünzen werden entſprechende
Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die
Reichsbank und Poſt findet gleichfalls unverändert zum
60 fachen Betrage des Nennwertes ſtatt.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

16) (Nachdruck verboten.)
ein Vater erwartet mich in den allernächſten Tagen, wo

meine Verlobung mit einer mir feit früheſter Jugend be
freundeten Dame ſtattfinden ſoll.“

Alfred verneigte ſich gemeſſen. „Sie wollen ſich nur
noch wenige Minuten gedulden, Mylord. Ich habe Herrn
Petzolds Notar hierher bitten laſſen, um mit ihm das
Weitere zu beraten. Leider ſind wir nicht in der Lage,
unter den obwaltenden Verhältniſſen Jhnen das Depot
auszuhändigen. Aber ich will Jhnen, ſoweit es in meiner
Macht liegt, entgegenkommen. Wir werden den Treſor
öffnen, um Sie davon zu überzeugen, daß Jhr Geld vor-
handen iſt.“

Moory entgegnete nichts. Er mochte einſehen, daß
er dem Zufall gegenüber, der ihm hier einen böſen Streich
geſpielt halte, zürzeit nichts unternehmen konnte. Aber die
feſt zuſammengekniffenen Lippen, der feindſelige Ausdruck
in ſeinem Geſicht verrieten, wie es in ihm gärte.

Den ihm angebotenen Platz ablehnend, ſtellte er ſich
an das Fenſter und ſah mit ſtummem Grimm in den
herbſtlich kalten Tag hinaus.

Alfred beobachtete ihn gedankenvoll. Er hatte ja am
ſpäten Abend mit Petzold über den Lord geſprochen, und
der Bankier ſchien alles aufbieten zu wollen, um den reichen
Ausländer an ſein Haus zu feſſeln und Jrmgard zu deſſen
Gunſten zu beeinfluſſen.

Vielleicht hätte ein ſolches Bemühen nur Demütigungen
im Gefolge gehabt, denn dieſe ſtahlharten Augen ſchienen

Soeben vetrat der Notar, Rechtsanwalt Dr. Scheffer
das Konferenzzimmer, begleitet von ſeinem Sekretär und
dem Kaſſierer Erzner.

Howald eilte den Herren aufatmend entgegen, er teilte
durch wenige Worte die Sachlage mit und verſchwieg auch
nicht, daß Jrmgard ſich nicht im Hauſe befand.
„FIch betrauere in dem Heimgegangenen einen auf-

richtigen Freund,“ ſagte Dr. W ernſt, „aber ſein Tod
kommt mir nicht überraſchend. Petzold mag ſich innerlich
elend gefühlt und ſein nahes Ende vorausgeſehen haben;
er ſprach oft von ſeinem Tode und hat Sie, meine Herren,
ſeine beiden treueſten Beamten, in aller Form zu Sach-
waltern ſeines Nachlaſſes betraut.“

Er reichte Erzner und Howald die Hand und legte
ihnen dann das betreffende, gerichtlich beſtätigte Doku-
ment vor.

„Wir werden es uns angelegen ſein laſfen, das in uns
geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen,“ bemerkte Erzner, nach-
dem beide Herren das Schriftſtück wer „ich ſetze als
ſelbſtverſtändlich voraus, Herr Howald, daß Sie bereit ſind,
den letzten Wunſch des Verſtorbenen zu erfüllen.

„Es ſoll mir eine heilige Pflcht ſein, im Sinne unſeres
allverehrten Chefs weiterzuarbeiten,“ erklärte Alfred mit
ſtockendem Atem, denn es war ihm weh und traurig zu-
mute wie nie zuvor.

Nach kurzer Beſprechung ſtiegen die Herren in die obere
Etage hinauf. Moory blieb allein in dem Konferenzzimmer

wich das
Kaum aber Harte Crzuer einen t in vas ihm wohl

bekannte Fach getan, als alle Farbe aus ſeinem Geſicht
Er gl e n Lager mr glaubte ſeinen Augen nicht zu trauen. „Was iſt

das rief er beſtürzt, „noch vor wenigen Tagen haben
wir, Herr Petzold und ich, das dem Ausländer gehörende
Geld durchgezählt, es waren deutſche und engliſche Wert
papiere, es iſt nichts davon fortgeſandt, es muß alles vor
handen ſein.

„Vielleicht gab Herr Petzold dem ihm anvertrauten Gut
einen anderen Platz,“ meinte der Nota

Mechaniſch öffnete der Kafſierer auch die anderen
Fächer, trotzdem ihm die Hände faſt den Dienſt verſagten,
es fanden ſich auch kleinere Summen vor, Depois der

rbeamten, welche ihr fauer Erworbenes und mühſamErſpartes hier ſicherer aufbewahrt zu haben glaubten, tag

daheim in der eigenen Häuslichkeit.
Von den hynderktauſend Mark des Engländers aber

war nichts zu entdecken. Es fehlte auch jede Notiz über
den Verbleib der Effekten.

„Alſo doch bankerott, wie ich ſogleich vermutete,“ fagte
der Notar nach einer kurzen Pauſe, „und die Tochter
flüchtig, jedenfalls unter Mitnahme des verſchwundenen
Geldes. Auch hier eine Scheinexiſtenz, Lug und Trug, wie
in tauſend anderen Fällen. Die ärmeren Leute triſſt es
noch ſchwerer, als den reichen Ausländer.“

„Herr Petzold war kein Betrüger,“ widerſprach Howald
ernft, „der Himmel mag wiſſen, welche geheimen Sorgen

ireden letzten Zeit gequält haben und wo das Geld
zu werden Es war ſein ehrlicher Wilke, allen gerecht

weder Milde noch Nachgiebigkeit zu kennen.

ebte.

ing von dem Lord aus, vor dem Howald heimlich er wo die Schlüſſel dazu auſbewahrt wurden; betztere lagenVielleicht war es gut, daß Jrmgard ſich nicht im ordnungsgemäß an der beſtimmten Ekel

Hauſe befand, ihr Anblick hätte Moory wohl eher aufgereizt, Es war ein als derffnete, deſſen Verſchueß eine
als beſchwichtigt.
dem jungen Mädchen.

C

Kirghie Nachrichten.
Dom. Getraut: Der

Paſtor Kurt Kretzſchmann
und Frau Gertrud geb.
Baege; d. Kaufmann Kurt
Walter u. Frau Charlotte
geb. Eiſenhuth; der Schloſſer
Rudolf Krenz und Frau
Wartha geb. Seibicke.
Beerdigt: Das Kind O.
Raſch.

Altenburg. Getauft:
Hildegard, Tochter des
Werkmeiſters Kruſe; Klaus
Sohn d. Bauführers Mei-
ling; Jrmtraud, Tochter
des Regierungs-Oberſekre-
tärs Reich. Getraut:
Der Arbeiter Hugo Todt
mit Frau Anna geb. Miſch;
der Maler Rich. Krauſe m.
Frau Wartha geb. Ulrich.
—-Beergigt: Die jüngſte
Tochter des Fuhrwerkbe-

Mit keiner Frage erkundigte er ſich nach

Ein Etwas

Er. Stollberg
Buchhandlung, Merseburg-Saale

Postscheck-Kto. Leipzig 616
Fernsprecher 497. Domstrabe 3.

Durch den Tod meines verehrten Vorgängers,
des Herrn Labnig, habe ich opige Buchhand-
lung heute von Frau Blisabeth Sstollberg
kauflich äübernommen. Darch meine langjährigen
buchbändlerischen Erfahrungen und Kenntnisse
hoffe ich in Kärze mir das Vertrauen einer ge-
ehrten Kundschatt zu erringen. Die Lieferung
aller rückständigen Zeitschriften und Bücher-
bestellungen werde ich in Kürze zu bewältigen
versuchen und bitte um gütige Nachsicht, falls
dieses nicht gleich gelingen sollte. Bestellungen
auf alle Bücher, Zeitschriften und die für
kommenden Herbst in Aussicht stehenden Er-
innerungswerke nehme ich schon jetzt entgegen.

Merseburg, den 12. August 1922.
Hochachtungsvoll

ſitzers Schmidt.
Neumarkt. Beerdigt:

Das Kind Kurt Wöhl-
mann.

Familien Nachrichten.

Verlobt. Elſe Delle
mit Max Wuſſow, Kauf,
Schkeuditz; Elſe Schellen-
berger mit Werner Voigt,
Raumburg; Elſe Preuß
mit Walter Jahr, Raum-
burg; Anny Rübſam mit
Wax Zeymer, Weißenfels,
Bertha Brühl mit Guſtav
Ranneburg, Suhl; Ida
Ackermann, m. Karl Herth,
Merſeburg.

Vermählt. A. Genth
u. Frau Lein geb. Spindler,
Raumburg; Günther Her-
big und Frau Dorothea
geb Gänſicke, Raumburg;
Wilhelm Springer u. Frau
geb. Sommer, Raumburg,
Kurt Henſchler und Frau
Frieda geb. Helling, Frank-
furt a. M.; Dr. md. W.
Hiller u. Frau Wartha
geb. Franke, ZFeitz; Fritz
Wohls u. Frau Warta geb.
Eckardt, Laucha; O. Hen-
ſel u. Frau Friedel geb.
Ander, Weißenfels Prov.
E. Hauſe u. Frau Hilde-
gard geb. Seiler, Weimar.

Geſtorben. Margarethe
Hoffmann geb. Kayſer,
Raumburg; Emilie Horack,
51 Jahr, Weißenfels

Asthma

Ernst Schnelle.

Bekanntmachung.
Feuerſozietätsbeiträge.

Ich ſetze mit Zuſtimmung des Verwaltungs-
rates für das Gebiet der früheren Land-Feuer-
ſozietät des Herzogtums Sachſen die im
2. Halbjahr 1922 von den Mitgliedern der
Sozietät zu leiſtenden Beiträge auf das volle
Beitragsverhältnis feſt. Unberührt von dieſer
Feſtſetzung bleiben die Verſicherungen, für
welche der Beitrag auf mehrere Jahre im vpr-
aus gezahlt iſt, und die mit Privatgeſellſchaf-
ten gemeinſchaſtlich übernommenen Verſiche-

gleicher Höhe mit dem dew Privatgeſellſchaften
berechnet iſt. Wegen Einziehung und Ab-
lieferung der Beiträge wird von den Kreis-
direktoren das Erforderliche veranlaßt werden.

Die nach meiner Bekanntmachung vom
Januar 1922 den Verſicherungsnehmern
Vorſorgeverſicherungen zugebilligten Ver-

18.

für

4922 zur Anwendung kommen.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1932.

Der Generaldirektor der LandFeuerſozietät
der Provinz Gachſen. Abteilung Merſeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 10. Auguſt 1922.
Die Einziehung und Ablieferung der

Beiträge findet in der Zeit vom 10. bis 19.
dieſes Monats ſtatt.

Der Kreis-Feuerſozietäts-Direktor.
Cornelius.

rungen, für welche der wirkliche Beitrag in

günſtigungen ſollen auch für das 2. Halbjahr
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Weſt-Lützow, Berlin Sammelbogen für Brotmarken noch guterhaltene
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Gegr. 1900.

hält wieder auf Lager und ſind dieſelben in
jedem Quantum zu beziehen durch die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

zu kaufen geſucht.

Schrelhmaschine
Offerten unter G. W. 166 an die Exp. d. Ztg.

III

Herren, welche in der Lage sind, die Leitung einer Ge-
neralvertretung zu übernehmen und für die Ersteinrichtung
über ein Barkapital von 40 000. verfügen, wollen sica melden
anter B. 700. Annoncen- Expedition Curt Glaeser,
Berlin -Wilmersdorf, Pommerszchestrasse 28.



Beilage zu r. 189 des Merſeburger Tageblattes
WMontag, den 14. Auguſt 1922

h h

Sport vom Sonntag des „Merſeburger Tageblattes.“
Der Fußballſport des Sonntags.

Wenn man im Betracht zieht, daß wir mitten im Auguſt,
alſo mitten im Hochſommer leben, ſo kann man das Geſicht,
das der Wettergott der Merſeburger Sportgemeinde geſtern
zeigte, nicht gerade als ein übermäßig freundliches an-
ſprechen. Gerade in der Zeit der Spiele regnete es, wenn
auch nicht ſtark, aber dennoch ſo, daß es den Gang der Spiele
unangenehm beeinflußte, denn der glatte Boden war nicht
gerade ein Moment vorteilhafter Art. Trotzdem wollen
wir froh ſein, daß die Spiele ganz zum Austrag gekommen
ſind. Hoffen wir für die kommenden Sonntage auf beſſeres
Wetter! Die Reſultate die Merſeburg geſtern wieder heraus-
holte, ſind durchaus günſtig und geben Zeugnis ab von der
Spielſtärke der hieſigen Mannſchaften; über die einzelnen
Spiele folgen Berichte unſerer eigenen Berichterſtatter

V. f. L. (Liga) Preußen- Magdeburg 5:0 (1:0).
Wieder ein hoher glatter Sieg gegen einen ſtarken

Gegner, ein Erfolg, welcher der Spielſtärke des V. f. L. ein
beachtliches Zeugnis ausſtellt! Denn Merſeburg ſpielte mit
4 Mann Erſatz, der ſich aber durchweg recht gut bewährte.
Offen geſtanden hatte man von Magdeburg etwas mehr
erwartet, die Mannſchaft enttäuſchte, beſonders im Sturm,
während die Hintermannſchaft recht gut auf dem Poſten
war und bis zur Halbzeit nur einen Erfolg Merſeburgs,
eine ſchöne Einzelleiſtung von Heitkamp, nicht verhindern
konnte. Nach Seitenwechſel verſchärfte V. f. L. das Tempo,
der Sturm ſchoß und konnte in verhältnismäßig kurzer Zeit
vier weitere Tore buchen, denen Magdeburg nicht einmal
das Ehrentor entgegenſetzen konnte, weil es dem Sturm an
der nötigen Durchſchlagskraft fehlte, und weil Schenk im
Merſeburger Heiligtum alles, was das Tor in Gefahr bringen
konnte, z. T. mit Bravour rettete. Schenk war der beſte
Mann der Hintermannſchaft, für Hottenroth ſpielte eine
neue Kraft, die ihre Pflicht tat, wenn auch nicht überragte.
Götze in der Verteidigung war z. T. recht unſicher, er hat
ſchon beſſere Spiele geliefert. Schiedsrichter Scherf (Bor.
Halle) zeigte ſich entſchloſſen und ſicher in ſeinen Entſchei-
dungen.

99 Merſeburg Hermannia-Caſſel 1: 1 (0:
Weſtdeutſche Liga in Merſeburg! Gegen 99, die nun

neuerdings wieder in der 1. Klaſſe ſpielen ſollen! Eine
bittere Entſcheidung für dieſen Verein, der gerade durch ſeine
letzten Ergebniſſe zweifelsfrei bewieſen hat, daß er ligafähig
iſt Dieſer Beſchluß des Verbandsvorſtandes (ſ. unten) trug
neben den Witterüngsverhältniſſen und dem eingeſtellten
Erſatz zweiffellos dazu bei, den Siegeswillen in der Mann-
ſchaft nachteilig zu beeinfluſſen, das zeigte ſich im geſtrigen
Spiel. 99 lieferte nicht das glänzende Spiel des vergangenen Sonntages, immerhin kann man dies Unent chieden
gegen dieſe Elf als ein ſehr ehrenvolles Reſultat
ezeichnen! enn die Caſſeler Mannſchaft ſtellte eine durch

weg ſchnelle, körperlich überlegene Elf ins Feld, die ihre
Hauptſtütze in dem wirklich hervorragend arbeitenden Tor-
mann hatte. Er hielt, was aufs Tor kam, erſt eine Minute
vor Schluß mußte er einen ſcharf plazierten Schuß von
Wollny paſſieren laſſen! Kurz vorher hatte er einen
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Bombenſchuß von Mai, der die letzte Zeit als Mittel
ſtürmer fungierte, aus allernächſter Nähe mit aufopfernder
Bravour zur Ecke abgelenkt. Sein Antipode Meißner
war gleichfalls ſehr gut auf dom Poſten; Meißner hat An-
lagen zum Tormann, das bewies er geſtern wieder; durch
ſeine Schnelligkeit, verbunden mit der nötigen Entſchluß-
kraft, iſt er manchen anderen über. Das Selbſttor des
rechten Verteidigers, das durch 12* Beine mit Hilfe des
Pfoſtens endlich ins Netz lanciert werden konnte, war für
ihn eine völlig ausſichtsloſe Sache. Die 99er Läuferreize haben
wir ſchon beſſer geſehen, ebenfalls den Sturm, in den ſich
Stahl als Erſatzmann nicht recht hineinfinden konnte.
Er war zu langſam. Dennvch war das Spiel ſtets offen
und für 99 teilweiſe ſogar überlegen. Bei voller Mann-
ſchaft hätte Merſeburg den Gegner wohl ſicher geſchlagen,
ſo blieb es nur bei einem ehrenvollen Unentſchieden, das
uns aber wiederum beweiſt, das 99 gegen Ligamannſchaften
recht wohl antreten kann. Praſſer (96-Halle) war dem
Spiel ein ſicherer und einwandfreier Leiter.

Preußen- Merſeburg I Spielvereinigung-Neumark
6:2 (4:2)

Unter ſicherer Leitung von G. Wuttke (99) errang
Preußen einen glatten, dem Spielverlauf auch verdienten
Sieg. Preußen zeigte ſich während der ganzen Spielzeit
als der beſonders taktiſch überlegene Gegner, wenn auch
keineswegs verkannt werden konnte, daß auch der Gegner
in ſeinen Angriffen ſyſtemvolle Anlage verriet. Der glatte
Boden infolge des Regens beeinträchtigte die Leiſtungen
ſtark. Bei Preußen gefiel beſonders der Halblinke und
Deemann im Sturm, gute Leiſtungen, zeigte auch der
linke Läufer. Bei Neumark, die mit mehrfachem Erſatz
ſpielten, konnten Halblinken und Mittelläufer gefallen.

Vereinsnachrichten.
Vereinsnachrichten 99: Die 3. Mannſchaft von 99

lieferte gegen Groß werden I das fällige Rückſpiel
und verlor knapp 2:3. Die glücklichere Mannſchaft gewann
das Spiel.

Ballſpielverein Germania Merſeburg ſpielte geſtern mit
ſeiner 2. Mannſchaft in Lützen gegen Eintracht 1. und ge-
wann 6:5 (3: 1). Für den Torſegen ſorgte der Erſatztor
mann von Germania mit, der aus der 4. Mannſchaft war
und noch nie im Tor t hatte. Germania 3. gewann
gegen Vorwärts 3. Kötzſchen 2:1.

Weitere Fußballreſultate vom S Mitteldeutſch
land Norddeutſchland 5:2 (2:2), Spielv. Leipzig gegen
Kriket Vikt. Magdeburg (Platzweihe) 8: 1, Wacker Halle gegen
Wacker München 0:4.

Die Zugehörigkeit der ſechs weiteren Fußballmann-
ſchaften, darunter auch Sportverein 99 Merſeburg l

zur Saalekreisliga noch nicht entſchieden
Der Verbandsta h ſich e am vergangenen Frei-
tag abend mit der Liga-Frage im Saalekreis und erkannte
den Einſpruch der alten Liga-Vereine, daß die Einberufung

des z. Zt. ſtattgefundenen außerordentlichen Kreistages nicht
formgerecht erfolgt ſei, an.

ECegen dieſe Entſcheidung iſt, wie uns vom Sport-
verein 99 mitgeteilt wird, Berufung beim Deutſchen Fuß-
ballbund eingelegt worden.

Auch hier in Merſeburg iſt dieſer Beſchluß von ein-
ſchneidender Bedeutung: Der Sportverein 99 war
als Saalegaumeiſter durch die Erhöhung in die
Liga aufgerückt und müßte nun, wenn die Berufung
beim D. F. B. ohne Erfolg iſt, wieder in die erſte Klaſſe
zurückkehren. Gerade für dieſen Verein bedeutet dieſe Ent-
ſcheidung inſofern eine gewiſſe Härte, als dieſe Mannſchaft
ſchon wiederholt gegen ſtarke Gegner glänzende Reſul-
tate herausgeholt hat. Das Urteil der Nürnberger Mann-
ſchaft über die 99er Elf, das wir kürzlich veröffentlichten,

wird allen Leſern noch im Gedächtnis ſein. Es wurde
für die Spielſtärke der 99er Mannſchaft zweifellos einen
Verluſt bedeuten, wenn ſie wieder in der erſten Klaſſe
ſpielen würde: denn lernen kann man nur an ſtarken,
an beſſeren Gegnern!

Großkampftag der Deutſchen lurnerſchaft

in Freuburg g. V.
Schäfer-Eſſen erringt den erſten Sieg zum dritten Mal
und erringt damit endgültig den ſtaatlichen Wanderpreis.

Eig. Berichterſtattung.
Das 17. Jahnwetturnen, gleichzeitig als Erinnerungs-

turnen an den Altmeiſter Jahn im Jahre 1901 ge-
ſchaffen, fand geſtern in Freyburg a. U. unter großer Be
teiligung der beſten volkstümlichen Turner der deutſchen
Turnerſchaft ſtatt und dürfte als wohlgelungen be-
zeichnet werden. Der am Sonnabend abend vorange-
gangene Begrüßungsabend im „Jahnhausſaale“ nahm einen
glänzenden Verlauf. Punkt 10 Uhr begannen am Sonn-
tag vormittag die Wettkämpfe auf dem Turn und Spiel-
platze am „Schützenhauſe“, zu deren Austragung etwa 400
Teilnehmer aus allen Gauen Deutſchlands herbeigekommen
waren. Die Wettkämpfe waren muſtergültig und riefen
bei den weit über 2000 anweſenden Zuſchauern lebhafteſte
Beifallsſtürme hervor. Leider ſetzte von Mittag ab ein feiner
Regen ein. Trotzdem wurden die Kämpfe ohne Störung
durchgeführt. Der erſte Sieger, Schäfer -Eſſen, errang
mit 122 Punkten zum dritten Male die ſtaatliche ſilberne
Wanderplakette, nachdem ſeine Hauptrivale, der Deutſche
Zehn- und Zwölf-Kampfmeiſter Rudolf Kob s -Bres-
lau, infolge einer Verletzung ausſcheiden mußte. Zweiter
Sieger iſt Möbius-Saalfeld. Möbius, der beſte Stab-
hochſpringer der Deutſchen Turnerſchaft, wurde vom Pub-
likum beſonders reich mit Beifall belohnt, als er die Höchſt
leiſtung 3,40 Meter glatt vollbrachte. Der Siegerverkündung
etwa um 126 Uhr, an der Grabſtätte Jahns, ging eine
erhebende Gedächtnisfeier für die im Weltkriege gefallenen
Turner an dem erſt kürzlich rin e Gedenkſtein der
Deutſchen Turnerſchaft voraus. Auch Merſeburger Turner
nahmen an dieſem großen Turnen teil, wenn auch die



Beteiligung hätte größer ſein können, ſo waren ihnen doch
ſchöne Grfogge beſchieden.

Richaro Menzel (M. T. V.) 9. Sieger
mit 45 Punkten, Altersſtufe 46 bis 50 Jahre und die
Turnerin

Martha Eiſenhut M. T. V.) 18. Siegerin
mit 43 Punkten. Trotz des ungünſtigen Wetters wurden
wieder ausgezeichnete Höchſtleiſtungen hervorgebracht: Stab-
hochſprung: Möbius (Saalfeld) 3,40 Meter; Steinſtoßen:
Rudolf Kobs, (Breslau) 8,80 Meter; 75-MeterLauf für
Turnerinnen: Gertr. Kaufmann (Tv. Weimar 9,6 Sek.:
Hochſprung für Turnerinnen: drei Turnerinnen je 1,35Meter; Kuügelſtoßen für Turnerinnen: Eliſe Enders (Tv.
1861 Rudolſtadt) 8,40 Meter.

Der glänzende Verlauf bürgt für ein weiteres Vor-
wärtsſchreiten der Deutſchen Turnerſchaft. Unſeren hieſigen
Siegern „Gut Heil“. e

Jahn-Feier in Neukölln.
Verlin, 14. Auguſt. Auf dem erſten Berliner Turn-

platz in der Haſenheide fand am Sonntag die Fünfzig-Jahr-
feier zum Gedächtnis der vor 50 Jahren erfolgten Ent-
hüllung des Jahn-Denkmals, verbunden mit den Kämpfen
um die um die Schenkendorff-Plakette der Deutſchen Tur-
nerſchaft ſtatt. Aus vielen Gauen Deutſchlands hatten
ſich Vertreter eingefunden. Auch von der Deutſchen Turn
gemeinde zu Chicago waren eini ige Vertreter e
die 100 000 Mark zur weiteren Erhaltung des Jahn-Denk-
mals ſpendeten. Die Berliner Turnerſchaft gewann die
Schenkdorff-Plakette.

Fauſtballſpiel. Geſtern ſpielte die 1. Fauſtballmann-
ſchaft des e n r r auf einer Einladung derKloſterſchule Roßleben hin, daſelbſt gegen die gleiche dortige
Mannſchaft und konnte ſie nach intereſſanten aber ſcharfen
Kampfe 44: 49 Angaben ſchlagen.

Die 11. Deutſche Rudermeiſterſchaft rin Trier fand
eſtern einen glatten Verlauf. Bei mäßigen Wetter und
chwachen Beſuch klappte die Organiſativn vorzüglich bis auf

einige Kolloſionen während der Rennen. ie Ergebniſſe
ſind folgende:

Vierer ohne Steuermann: Ruderriege Eſſen 6:39,4,2. Germania Köln 6:40,2. gkner- 1. Leux-Wiking Berlin
7:33,2. 2. Dr. einen Germania Tegel 7:40,4. Zweierohne Steuermann: I. Kölner CElub für Waſſer ort 7216,6,
2. Germania Köln 7:17. Doppelzwe t ohne Steuermann:

Gebrüder Reinhold Germania Tee z 2. Ruderriege Eſſen.Achter: e Lübeck 6:07, 2. RudergeſellſchaftCaſtel 6:13, 3. Sport- Boruſſia Sein 6:59.

Die deutſ Meiſterſchaſten im Schwimmen 1922.

Bei den deutſchen Schwimmeiſterſchaften ſind hLeiſtungen und überraſchende Ergeht ſe gezeitigt worden,
ein Beweis, welchen großen uffchwung der deutſche
n genommen hat. Der vorau gangen Jugend-
tag brachte guten Sport. Der erſte Tag brachte Linienr von Beneg e im Seitenſchwimmen; Zeit 1:14,4.

ewinnt die Weltausſtellungsſtaffel Der
Tag bringt wiederum einen beachtenswerten neuenort über 100 Meter. Heinrichs (Leipzig) ſchwimmt 100

Meter in 1:3,2. Das Waſſerballſpiel um die richtvon Deutſchland winnt „Wafferfreunde Hannover mit
2: 0 (2: 0) gegen „Nekar“ Heidelberg. Von delberg hatte
man mehr r h t ar n n, der bekannte ßvallſpieler im Tor, war iminer blendend.
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Gegner bis ins Ziel niema

16 jährigeſchwierigen ber nete ſtören gegen
ta

Felix Fechenbach, wohnte
zwar im ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftshaufe.aber von jeder politiſchen Veranſtaltung Zurück. Sein Abſicht

waär, nach Argentinien auszuwandern, h er bemühte ſich
auch um einen Paß.

nicht gleich zu t Weafet war.
dann doch den Paß er
auf Anordnung des Münchener Volksgerichts, das Münchener
Kriminalbeamte nach Halle entſandt hatte.langte zunächſt, daß man ihm den Halleſchen Unterſuchungs-
richter? vorführe. Das geſchah auch, jedoch

Darauf wurde
amten nach München gebracht.Die Münchener Behörden ahnen die allergrößte
Zur Whaitigg

Rechtsbeiſtand darauf,nichcabekannt gewordener Brief des Grafen Lerchenfe ld, des

ſtattfinden ſollte.daß während r ne im Gerichtsſaal Bürſtenabzüge
der unabhängigen Mü

lichſte Material für d
Brief am dieſem Ta

d

Woche henen Siſche n

n s des ſtis vonan ellten
Cea gewinnt den Preis von Thüringen.

Cea war gleich mit Längen in Front und ließ ſich ihre
zu nahe kommen.neberraſchungsſieg im Green Berliner gagdrennen

großen Berliner Jagdrennen zu Karlshorſt errang der
albblüter. Voigt einen leiten n Sieg bei dem

ſeinen wenigen Anhängern die liche Quote von
500 10 einbrachte.

Karlshorſter Nnglücksfälle.

Jm Großen Berliner Jagdrennen kam Sieg ſo unglück-zu Fall, daß er die Schulter brach und erſchoſſen werden
ßte. Jockai P. Lewicki zog ſich bei ſeinem Sturz mit

Duhr-Spitze in dem gleichen Rennen eine Gehirnerſchütterung
S mußte ins Krgnkenhaus eingeliefert werden.

Politiſche Rundſchau
Fechenbach Verfolgung.

Der in Halle verhaftete frühere Sekretär Kurt Eisners,
ſeit 6. Wochen in Ut und

hielt ſich

Aber die Ausſtellung des Paſſes
zögerte ſich, da eine J nſegthalte rein ung aus München

Schließlich hat Fechenbach
alten Da erfolgte ſeine Verhaftung

Fechenbach ver

erklärte der
terſuchungsrichter, er für dieſen Fall nicht zuſtändig.

Fechenbach von den Münchener Kriminalbe-

Jn der Verhandlung 27. April inchen Fechenbach ſegen Coßmann ſtand Fechenbachs
ß ein bis dahin der Oeffentlichkeit

heren bayeriſchen Geſandten in Berlin, ſchon an dieſemge in der Verhaän n verleſen wurde, während dieTaVernehmung, hehn ſich auf den Brief bezog wie bereits vom.
Vorſitzenden bekannt gemacht war, erſt am nächſten Tage

Dieſer Umſtand und der weitere Umſtand,

wurden,
vanptſoch

daß der

nchener z Poſt vertei
denen der Brief c war;, ſcheinen das

tung zu bilden.t noch dem r übermittelt worden
wo er in wörtlicher Ueberſetzung und genauer Einhal-

tung der Abſätze und der unter ſcheidungen uſw. am
nächſten e Abendblat war.M. N. N. dieſe tiemnateriat; ſie ſeien aber wie dem Blatt verſichert wird,
keineswegs das einzige Materil, das zum Erlaß des Haft
befehls geführt habe. Der Verdacht greife vielmehr weiter

aus. f

ach denZum Verdachts

de Shitenorganiſgtion de die. J peſtnte
i r Deut ſchen im

ſpielt deeterbeſther Sept d
er eltheater r, dem rban eutſcherJ Z. Deutſcher ſetger und gaeutſchen Filntfabrikantenvereinigung ſtatt, in denen

d üluine eine Spitzenor niſation r geſamten
eher I di gemeinſamenur. örden II.u wurde aut Kommiſſion eingeſetzt, der unter anderem

angehören: Direktor E. Schleſinger, Rechtsanwalt Dr.
e Dr. Vandeneſchen, d den dtrag erhielten, einen Satzur sentwurf anzu en, der An-fang St er in Ber n 5 gete eheFilmverbände durchberaten und zum Be in heben wer wer

den ſoll.Damit wird eine Forderung exfüllt, t den letztenJahren immer wieder r allen einſich et Wille ten
erhoben worden iſt.Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der
die Herabſetzung des Schutzalters für Jugendliche von 18
auf 16 Jahre gefordert wird mit der Begründung, daßſonſt die J Jugendlichen in Vergnügungsſtätten getrieben wer

den, die nicht ſelten unter dem Niveau des heutigen Kinos
ſtänden. Weiter wird Schutz verlangt gegen ungeſetzliche
Ueberwachungsmaßnahmen der Gemeinden und es wird Ver-
wahrung inge egt gegen die Verunglimpfung des Kinos.
Ein Antrag, der ſich gegen unlautere und unanſtändige Re
klame wendet, wurde angenommen.

Auf die im Freiſtaat Thüringen herrſchende Partei
wirtſchaft

wirft die ar h des deutſchnationalen Abg. Graef Thü
ringen weiteresDie Regierung des Freiſtaates Thüringen hat durch

peſe g vom 25. Juli 1922 von den nicht feſt ange-
an eamten und den Angeſtellten folgende „Eid es-

attliche Verſicherung der Beamten“ erfordert:
1. Der Unterzeichnete erklärt hiermit eideeſtagcle und

ehrenwörtlich, daß er weder einer der auf Grund der
r des Thür. Miniſters des Jnnern vom15. 7. 22 (Geſetzſammlung f. Thür. Nr. 25, S. 225)Ausführung der Verordnung des Reichspräſidenten

mag der Republik vom 2. und 29. Juni 1922
Lande Thüringen verbotenen Vereinigun en, nocheiner ſonſtigen monarchiſtiſchen und antirepubli kaniſchen

Vereinigung an gehört hat.W n verſichert er ebenſo, daß er vorbehaltlos
auf dem Boden der republikaniſchen Verfaſſung Ja
Reichs und des Landes Thüringen ſteht und antire p. ublirami ſche Beſtrebungen weder nnterſtüst hat

noch unterrſtüſtzen wird.Dieſe Verfügung ſtellt einen gröblichen- Verſtoßdie verfaſſungsmäßig ewährleiſtete Koalitionsfreih e s

Geſinnungsfreiheit dar, der ſo ungeheuerlicher iſt, alsdie eidesſtattliche Verſicherung ſt ſich auch auf die gen.

heit ſoll. Was gedenkt die Reichoregi erzum Sch weiſt ichen n eichsverfaſſung, zu tunbitte Im
Die Maßnahmen zur Bewältigung des Herbſtverkehrs der

Eiſenbahn.
ueber den Entwurf des en ehhne. der

ur ehe des n der E hn ber nie e
ne n e iſt iünte naus e und d48. dec Sei der Liſt S den. Von

er Seite wurde grunlich Einſpruch erhöben mit enen nur als ein a re Jt, en neatio d di tag e n r Er.
nen, eng en igen zun eren slös. Leriſlſen 8
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